
 

 

Zusammenfassung IAB Betriebspanel 2025 Teil I  
(inkl. Darstellungsverweise) 

Beschäftigungsentwicklung und wirtschaftliche Lage 
› Zwischen 2015 und 2025 ist die Beschäftigtenzahl in Bayern um 16 % und damit stärker gestie

gen als in Westdeutschland (+14 %) und Ostdeutschland (+9 %) (vgl. Darstellung 2.1). 

› 14 % der befragten Betriebe in Bayern berichteten einen steigenden Beschäftigungsbedarf zwi
schen 2025 und 2026. 8 % der Betriebe erwarteten eine fallende Beschäftigung, während 74 % 
der Betriebe mit einem unveränderten Beschäftigungsstand rechneten. Im Vergleich zum Vor
jahr lässt sich eine etwas verbesserte Beschäftigungserwartung feststellen, weil ein um 6 Pro
zentpunkte höherer Anteil der Betriebe von einer steigenden Zahl an Beschäftigten ausging 
(Darstellung 2.2 und Darstellung 2.3). 

› 71 % der bayerischen Betriebe berichteten von einem positiven Jahresergebnis im abgelaufe
nen Geschäftsjahr 2024. Im Vorjahr lag dieser Wert ebenfalls bei 71 %, 2021 und 2022 noch bei 
75 % und 73 %. Der Anteil der Betriebe mit einem positiven Jahresergebnis entfernte sich damit 
wieder deutlicher vom Vor-Corona-Niveau des Jahres 2019 (83 %) (Darstellung 3.1). 

› Der Umsatz je sozialversicherungspflichtig Beschäftigtem ist in den bayerischen Betrieben 
für das abgeschlossene Geschäftsjahr 2024 im Vergleich zum Geschäftsjahr 2014 von 
190.000 Euro auf 174.000 Euro gesunken. Damit wurde auch das Vor-Corona-Niveau des Jahres 
2019 (185.000 Euro) weiterhin unterschritten (vgl. Darstellung 3.3). 

› Für das Jahr 2025 (im Vergleich zum Jahr 2024) erwarteten die bayerischen Betriebe eine leicht 
rückläufige Umsatzentwicklung von minus 0,2 %. Die negativen Umsatzerwartungen im Frei
staat entsprachen damit dem Durchschnittswert für Westdeutschland (minus 0,2 %) (vgl. Dar
stellung 3.5). 

 

Personalstruktur 

› Etwa 19 % der Beschäftigten im Freistaat übten im Jahr 2025 eine Tätigkeit aus, die einen Hoch
schulabschluss erfordert. Dieser Wert lag über dem west- bzw. ostdeutschen Durchschnitt von 
16 % bzw. 17 % (vgl. Darstellung 4.1). Mit 25 % lag der Anteil der abhängig Beschäftigten für ein
fache Tätigkeiten in Bayern leicht unter dem west-, aber über dem ostdeutschen Durchschnitt 
(West- und Ostdeutschland: 27 % bzw. 21 %). Der Anteil für Beschäftigte der mittleren Qualifi
kationsebene war mit 57 % in Bayern so hoch wie der westdeutsche Durchschnitt. 

› Der Frauenanteil an allen abhängig Beschäftigten lag 2025 mit 47 % im Freistaat ungefähr 
gleichauf mit den Anteilen in West- und Ostdeutschland. Mit 26 % war er im Produzierenden Ge
werbe bei weitem am geringsten, in der öffentlichen Verwaltung (61 %) und im Dienstleistungs
sektor im engeren Sinne (56 %) am höchsten. Der Frauenanteil an den Beschäftigten mit Tätig
keiten, die einen Hochschulabschluss erfordern, war in Westdeutschland (44 %) und Ost
deutschland (49 %) deutlich höher als in Bayern (38 %) (Darstellung 4.3). 



 

 

› Die Zahl der Teilzeitbeschäftigten – ungeachtet des Stundenumfangs – hatte sich laut der 
hochgerechneten Daten des IAB-Betriebspanels im Freistaat zwischen den Jahren 2015 und 
2025 deutlich erhöht, von 1,846 auf 2,524 Millionen. Das entsprach einer Zunahme von 37 % 
(Westdeutschland: +31 %) und lag deutlich über dem Anstieg der Gesamtbeschäftigung von 
16 % in diesem Zeitraum. Der Anteil von Teilzeitbeschäftigten an allen Beschäftigten betrug im 
Jahr 2025 34 % (vgl. Darstellung 4.4). Der Anteil der Frauen an den Teilzeitbeschäftigten lag bei 
73 %. 

› Im Jahr 2025 gingen in Bayern rund 942.000 Personen einer geringfügigen Beschäftigung (Mi
nijob) nach; das waren 63.000 weniger als im Jahr zuvor (-6 %). Der Anteil der geringfügig Be
schäftigten an allen Beschäftigten von 13 % hatte sich im Vergleich zum Vorjahr (13 %) nicht ver
ändert. Im Vergleich zum Jahr 2015 (11 %) nahm der Anteil der geringfügig Beschäftigten leicht 
zu. Die anteilige Zahl an geringfügig Beschäftigten war so hoch wie im westdeutschen Durch
schnitt (13 %) (Darstellung 4.5). 

› In Kleinstbetrieben war der Anteil von Minijobs mit 23 % am höchsten und nahm mit steigen
der Betriebsgröße ab. Im Produzierenden Gewerbe war der Wert besonders gering (7 %). Den 
höchsten Wert wies der Bereich Handel und Reparatur mit 24 % auf (vgl. Darstellung 4.6). 

› In Midijobs arbeiteten in Bayern zur Jahresmitte 2025 insgesamt 881.000 Beschäftigte, was im 
Vergleich zum Jahr 2024 einer Abnahme um 21.000 (-2 %) entsprach. Mit 12 % war der Anteil der 
Midijobber an allen Beschäftigten 2025 so hoch wie im Vorjahr. In West- und Ostdeutschland 
fanden sich leicht niedrigere Werte von 11 % (vgl. Darstellung 4.7). 

› Im Jahr 2025 beschäftigten 12 % aller bayerischen sowie 13 % aller westdeutschen Betriebe und 
Dienststellen befristet Beschäftigte. Die Befristungsquote, d. h. der Anteil der befristet Beschäf
tigten an allen Beschäftigten, lag in Bayern bei 7 % und damit so hoch wie der Durchschnittswert 
in West- und Gesamtdeutschland (vgl. Darstellung 4.8). 8 % aller beschäftigten Frauen in Bayern 
waren befristet beschäftigt, bei den Männern lag der Anteil bei 5 %. 

› Der Anteil von Nichtnormarbeitsverhältnissen an allen Beschäftigungsverhältnissen ist in Bay
ern seit dem Jahr 2015 dem westdeutschen Trend folgend von 36 % auf 42 % angestiegen (West
deutschland: von 39 % auf 42 %) (vgl. Darstellung 4.11). 

 

Ausbildung 

› Von allen Betrieben mit Ausbildungsberechtigung bildeten in Bayern im Jahr 2025 tatsächlich 
54 % auch aus (2024: 55 %). Bezogen auf alle Betriebe und Dienststellen lag der Anteil nicht aus
bildender Betriebe im Berichtsjahr bei 72 % (2024: 73 %, vgl. Darstellung 5.2). Unverändert zum 
Jahr 2024 lag die Auszubildendenquote auch 2025 bei 3 %. Bei Betrachtung der Branchen und 
Betriebsgrößen zeigen sich kaum Unterschiede (vgl. Darstellung 5.3). 

› Der Frauenanteil an Auszubildenden und Beamtenanwärterinnen sowie -anwärtern war im 
Jahr 2025 mit 39 % etwas niedriger als in Westdeutschland (41 %), aber etwas höher als der Ver
gleichswert in Bayern im Jahr 2024 (38 %) (vgl. Darstellung 5.3). 

› Im Ausbildungsjahr 2024/2025 haben die ausbildungsberechtigten Betriebe in Bayern ca. 87.000 
Ausbildungsplätze neu besetzt (vgl. Darstellung 5.4). Unter den Betrieben, welche die gesetz
lichen Voraussetzungen zur Berufsausbildung erfüllten, waren 16 %, welche angebotene Aus
bildungsplätze nicht besetzen konnten. In West- und Ostdeutschland betrug dieser Anteil je



 

 

weils 15 %. Insgesamt konnten ca. 45.000 neu angebotene Ausbildungsplätze nicht besetzt wer
den, was einem Anteil von 34 % an den neu angebotenen Ausbildungsplätzen in Bayern ent
sprach (vgl. Darstellung 5.5). 

› Im Jahr 2025 hatten in Bayern hochgerechnet 79.000 Auszubildende ihre Ausbildung erfolg
reich abgeschlossen, im Vorjahr waren dies 70.000. 46 % der Auszubildenden mit erfolgreichem 
Abschluss waren weiblich. Der Anteil an übernommenen Ausbildungsabsolventinnen und -ab
solventen an allen erfolgreichen Absolventinnen und Absolventen lag bei 75 % und hat damit 
gegenüber dem Vorjahr abgenommen (2024: 79 %) (vgl. Darstellung 5.6). 

› Für das beginnende Ausbildungsjahr 2024/2025 hatten 29 % der ausbildungsberechtigen Be
triebe bereits neue Ausbildungsverträge abgeschlossen oder planten dies noch zu tun (vgl. 
Darstellung 5.7). 

 

Betriebliche Weiterbildungsförderung 

› In Bayern wie in Westdeutschland führte die Corona-Pandemie zu einem starken Einbruch be
trieblicher Weiterbildungen. Im Jahr 2025 lag die Weiterbildungsbetriebsquote in Bayern bei 
42 % und damit etwas unter der Weiterbildungsbetriebsquote in Westdeutschland (43 %). Auf
grund des deutlichen Rückgangs im Vorjahr gegenüber 2023 (-7 Prozentpunkte) befand sich der 
Anteil der Betriebe mit Weiterbildungsförderung weiter deutlich unter dem Vorkrisenniveau 
(2019: 52 %) (Darstellung 6.1). 

› Nach dem durch die Corona-Pandemie bedingten Rückgang ab 2020 hatte sich die Weiterbil
dungs- bzw. Teilnahmequote in Bayern zunächst etwas besser erholt als in Westdeutschland 
und lag 2022 bei 33 %. Nach Rückgängen 2023 und 2024 stieg die Quote im aktuellen Jahr 2025 
und war mit 31 % so hoch wie der westdeutsche Durchschnitt. Das Vor-Corona-Niveau (2019: 
34 %) konnte damit bislang noch nicht wieder erreicht werden (Darstellung 6.2). 

› Die Teilnahmequoten an Maßnahmen der Weiterbildung lagen im Dienstleistungsbereich bei 
32 % und im Produzierenden Gewerbe bei 31 %. Am niedrigsten war der Wert im Bereich Handel 
und Reparatur (25 %). Die Weiterbildungsquote steigt mit zunehmender Betriebsgröße: in 
großen Betrieben betrug die Teilnehmerquote 40 %, in Kleinstbetrieben nur 22 % (Darstel
lung 6.3). 

› In Bayern lag die Weiterbildungsquote der Beschäftigten für einfache Tätigkeiten mit 18 % 
deutlich unter dem Durchschnittswert aller Beschäftigten von 31 %. Demgegenüber verzeichne
ten die Gruppen mit mittlerer Qualifikation (Beschäftigte in Tätigkeiten, die einen Berufsab
schluss erfordern) mit 33 % und Hochqualifizierte (Beschäftigte in Tätigkeiten, die einen Hoch
schulabschluss erfordern) mit 43 % deutlich höhere Werte. Dieser Zusammenhang traf unab
hängig von der Branche und der Betriebsgröße zu und ließ sich auch für West-, Ost- sowie in 
Deutschland insgesamt feststellen (vgl. Darstellung 6.3). 

 

  



 

 

Zusammenfassung IAB Betriebspanel 2025 Teil II  
(inkl. Darstellungsverweise) 

Investitionen und Innovationen, Forschung und Entwicklung 
› Der Anteil der Betriebe in Bayern mit Investitionen im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 lag mit 

46 % erstmals wieder leicht über dem Niveau des Vorjahres (45 %). In den Jahren zuvor war die 
Investitionsbeteiligung der Betriebe im Trend rückläufig. Im Geschäftsjahr 2022 (48 %) war die 
Investitionsbeteiligung der Betriebe noch etwas höher als 2024 (Darstellung 2.1). 

› Das Investitionsvolumen lag im abgelaufenen Geschäftsjahr 2024 bei 75 Mrd. Euro und war da
mit um 14 Mrd. Euro höher als im Geschäftsjahr 2023. Mit diesem Wert überschritt das Investiti
onsvolumen auch deutlich das Niveau in den Jahren zuvor und erreichte den höchsten Wert der 
letzten 10Jahre (Darstellung 2.2). 

› Insbesondere im Bereich Handel und Reparatur (+13 Prozentpunkte) sowie bei den Dienstleis
tungen im engeren Sinne (+3 Prozentpunkte) war der Anteil von Betrieben mit Investitionen in 
Produktionsanlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung spürbar höher als im Vorjahr (Dar
stellung 2.3). Im Bereich von Grundstücken und Gebäuden konnte nahezu durchgängig eine 
höhere Investitionsbeteiligung in den verschiedenen Branchen und Betriebsgrößen verzeichnet 
werden. Bei anderen Investitionsarten wie Kommunikationstechnik und Datenverarbeitung 
sowie Verkehrsmitteln und Transportsystemen war die Investitionsbeteiligung zumeist rückläu
fig. 

› Der Anteil der bayerischen Betriebe mit Produkt- und/oder Prozessinnovationen ist gegen
über dem Vorjahr um 2 Prozentpunkte auf 43 % zurückgegangen. Die Innovatorenquote in Bay
ern war hiermit aber höher als im Zeitraum 2018 bis 2021, wo sie durchgängig bei 40 % lag. Der 
Anteil von Betrieben mit Produktinnovationen betrug 41 % (2023: 42 %), mit Weiterentwicklun
gen 33 % (2023: 34 %) und mit Sortimentserweiterungen 24 % (2023: 21 %). Der Anteil der Be
triebe mit Marktneuheiten erhöhte sich leicht auf 8 % (2023: 7 %), bei den Prozessinnovationen 
blieb der Anteil unverändert bei 15 % (Darstellung 2.4). 

Schwerpunkt Einsatz künstlicher Intelligenz 

- Im Rahmen der Befragungswelle 2025 wurde schwerpunktmäßig ermittelt, ob und ggf. seit wann 
generative und nicht generative künstliche Intelligenz (KI) bereits von bayerischen Betrieben 
genutzt oder die Nutzung in den kommenden Jahren geplant wird.  

- Generative KI (gKI) ist inzwischen bei rund einem Drittel der bayerischen Betriebe angekom
men: 25 % nutzen die Technologie bereits. Weitere 8 % der befragten Betriebe planten 2025 
mit deren Einsatz (Darstellung 2.6).  

- Die Verbreitung von gKI verlief sehr schnell: Ausgehend von 5 % im Jahr 2023 stieg der Nut
zungsanteil unter den Betrieben innerhalb von zwei Jahren um 20 Prozentpunkte. Es ist daher 
zu erwarten, dass sich ihre Verbreitung in den kommenden Jahren weiter fortsetzen wird (Dar
stellung 2.8). 

- Die Nutzung ist nach Branche und Betriebsgröße sehr unterschiedlich: Im Dienstleistungsbe
reich ist gKI am stärksten verbreitet, hier nutzen bereits 32 % der Betriebe gKI. Dagegen bleibt 



 

 

die Nutzung der Technologie bei den Betrieben aus dem Produzierenden Gewerbe (16 %) und 
im Bereich Handel und Reparatur (18 %) merklich zurück. Größere Betriebe setzen gKI häufiger 
ein als kleinere; bei Unternehmen ab 250 Beschäftigten liegt die Nutzung mit einem Anteil von 
53 % klar höher als bei Kleinstbetrieben mit 24 % (Darstellung 2.7) 

- Im Vergleich zu generativer KI ist nicht-generative KI (ngKI) deutlich seltener im Einsatz: Nur 
rund 8 % der bayerischen Betriebe nutzen sie, weitere 3% planen das (Darstellung 2.9). 

- Von den Betrieben, die generative KI einsetzen, gaben 39 % an, Ausgaben für generative KI ge
tätigt zu haben. Trotzdem greifen viele gKI-Nutzer noch auf einfachere Modelle und Lösungen 
zurück: 90 % nutzen frei zugängliche Modelle, 16 % kauften Modelle, die mit betriebseigenen 
Daten weiterentwickelt werden und 7 % entwickelten eigene Modelle (Darstellung 2.10). 

- Weiterbildungsmaßnahmen rund um generative KI sind noch nicht sehr weit verbreitet: 23% 
der nutzenden Betriebe bieten Schulungen an, weitere 24% planen das. Größere Betriebe sind 
hier aktiver als kleinere; mit zunehmender Betriebsgröße nimmt die Bedeutung von Weiterbil
dung zu (Darstellung 2.11). 

- Betriebliche Regeln für den Umgang mit gKI gibt es bislang nur bei 17% der nutzenden Betriebe. 
Weitere 23% planen solche Regelungen, etwa als Leitfäden, Betriebsvereinbarungen oder Hand
lungsanweisungen (Darstellung 2.12). 

- Der wichtigste Grund gegen einen stärkeren Einsatz von generativer und nicht-generativer KI ist 
der fehlende Anwendungsnutzen: 50% der bayerischen Betriebe sehen aktuell keine passenden 
Einsatzmöglichkeiten für KI. Weitere wichtige Hemmnisse sind Wissenslücken, Fachkräfteman
gel sowie (datenschutz-)rechtliche und technische Hürden (Darstellung 2.13). 

Personalbewegungen und Personalsuche 

› Insgesamt berichteten die bayerischen Betriebe für das 1. Halbjahr 2025 ca. 515.000 Personal
einstellungen – etwas weniger als noch im 1. Halbjahr 2024 (527.000, vgl. Darstellung 3.1). Die 
hochgerechnete Zahl der Personalabgänge ist dagegen auf 410.000 gestiegen (Jahr 2024: 
396.000). 

› 68 % der Betriebe hatten im 1. Halbjahr 2025 keine Personaleinstellungen, im Vergleich zum Vor
jahr sind das 3 Prozentpunkte mehr. 15 % hätten gerne eingestellt. Dieser sog. ungedeckte 
Fachkräftebedarf ist damit gegenüber dem Jahr 2024 um 2 Prozentpunkte zurückgegangen 
(Darstellung 3.4). 

› Im Jahr 2025 lag die Anzahl vakanter Stellen in bayerischen Betrieben bei hochgerechnet 
249.000 Stellen, überwiegend für qualifizierte Tätigkeiten. Gegenüber dem Vorjahr 2024 
(285.000) und dem Höchststand 2022 (405.000) ist die Anzahl vakanter Stellen damit deutlich 
zurückgegangen (Darstellung 3.11). 

Personalpolitik 

› Im Jahr 2025 entlohnten 75 % aller Betriebe in Bayern außerhalb eines Tarifvertrags, wobei sich 
26 % aller Betriebe an einem Tarifvertrag orientieren. Der Anteil der bayerischen Betriebe ohne 
Tarifvertrag blieb gegenüber dem Vorjahr unverändert und entsprach dem langfristigen Mittel 
der letzten 10 Jahre. Diese Betriebe standen für 51 % aller Beschäftigten im Jahr 2025, für 49 % 
aller Beschäftigten gilt ein Tarifvertrag unmittelbar (vgl. Darstellung 4.1 und Darstellung 4.4). 
Werden zudem die Beschäftigten der Betriebe berücksichtigt, die sich an einem Tarifvertrag ori
entieren, finden tarifliche Regelungen auf 71 % aller Beschäftigten Anwendung. 



 

 

› 46 % der bayerischen Betriebe mit Tarifvertrag bezahlten im Jahr 2025 über Tarif (2024: 54 %), 
genauso viele wie in Westdeutschland (46 %) aber mehr als in Ostdeutschland (40 %) (Darstel
lung 4.5). 

› Im Jahr 2025 entlohnten die bayerischen Betriebe mit 4.260 Euro je Vollzeitäquivalent deutlich 
über dem westdeutschen Durchschnitt (4.048 Euro). Im Vergleich zum Vorjahr bedeutete dies 
ein Lohnplus von durchschnittlich 193 Euro mehr Lohn je Vollzeitäquivalent (Westdeutschland: 
+284 Euro) (Darstellung 4.6). 

› Insgesamt hatten 5 % der Betriebe in Bayern im Jahr 2025 einen Personal- bzw. Betriebsrat 
(Westdeutschland: 6 %) (Darstellung 4.7) 

Arbeitszeit 

› Die durchschnittliche vereinbarte Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten betrug in 
Bayern im Jahr 2025 39,0 Stunden und in Westdeutschland 39,1 Stunden (Darstellung 4.8). 

› Im Produzierenden Gewerbe (39,2 Stunden) war die durchschnittlich vereinbarte Arbeitszeit 
höher als im Bereich Handel und Reparatur und im Dienstleistungsbereich mit jeweils 38,9 Stun
den (Darstellung 4.9). 

› Während coronabedingt im Jahr 2020 in deutlich weniger Betrieben Überstunden angeordnet 
wurden (2020: 48%) als in den Jahren zuvor (zwischen 54 % bis 66 %), stieg deren Anteil in den 
letzten Jahren wieder an. Im aktuellen Berichtsjahr 2024 betrug der Anteil von Betrieben mit 
Überstunden 59 %. In Westdeutschland waren es im Jahr 2024 56 % (Darstellung 4.10). 

› Im Jahr 2025 gab es in 54 % der Betriebe und Dienststellen im Freistaat Regelungen zu Arbeits
zeitkonten. Dieser Anteil entspricht dem westdeutschen Durchschnitt. Bezogen auf die Be
schäftigtenzahl profitierten von diesen Regelungen rund 79 % der Beschäftigten in Bayern (Dar
stellung 4.12). 
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